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und Wolluſt uber das Land geußt. Wozu nutzet indeſſen eine leere
Bewunderung, die gar keinen oder unmerklichen Eindruck zurucklaf—
ſet? Nur halb genieſſet.der Menſch der Schatze der Natur, wenn er
unbekummnrt um die Geſetze, denen ſie folgt, ihre Ordnung nicht er—
forſchet und daher unfahig iſt, ſich zu der unermeßlichen Weisheit em—
por zu ſchwingen, welche dieſelbe veranſtaltet hat. Gleichwohl ſind
noch ſtarkere Reitzungen nothig, wenn aus ſeiner tragen Gleichgultig-
keit zur Betrachtung der Natur und zum Anbau der Wiſſenſchaften er
muntert werden ſoll.

Die Aſtronomie hat vor den ubrigen Wiſſenſchaften einen beſon—
dern Vortheil, ſich Schuler zu verſchaffen. Auſſer der Bedurfniß
der Menſchen, der ſie abzuhelfen arbeitet, auſſer der Liebe zur Be
quemlichkeit und zum Ueberfluſſe, die ſie zu befriedigen ſucht, gewin
net ſie durch die Groſſe des Vorwurfs, den ſie bearbeitet, die Men—
ſchen, welche ſich weniger enthalten konnen, dasjenige im Groſſen an
zuſtaunen, was ſie im Kleinen kaum bemerken. Sie hatte auch in
der That aller dieſer Hulfsmittel nothig ſich empor zu helfen. Die er-
ſte Ausſicht in das Weltgebaude erofnet uns ein ſo unabſehliches Feld,
auf welches man ſich kaum wagen wird, ohne unuberwindliche Reitzun—
gen vor ſich zu haben und kaum betritt man es, ſo findet man Laby-
rinthe, aus welchen man ſich nur nach tauſendjahrigen Unterſuchungen
einen Ausgang zu finden verſprechen kann. Dieſe Schwurigkeiten
vermehren ſich fur die Bewohner der Planeten, zu welchen unſere Er—
de gehoret, durch die Stellung in welcher ſie ſich befinden. Jn be—
ſtandigen Wirbeln durch den weiten Raum des Himmels umher ge—
ſchleppet ſehen wir von der Seite die Bewegungen dieſer groſſen Ma
ſchine und bilden uns ein in dem Mittelpuncte aller Bewegung ganz
geruhig zu ſitzen und den wahren Gang der Spharen zu beobachten.
Was kann hieraus anders folgen, als daß wir beſtandig betrogen wer
den, unſre Einbildungen fur etwas wurkliches halten und in unſeren
Vorſtellungen von dem Weltgebaude Irrthumer aufkeimen laſſen,
die Jahrhunderte nicht ausrauten konnen. Man hat bey dieſen Um—
ſtanden weniger Urſache, ſich uber den geringen Fortgang dieſer Wiſ—
ſenſchaft zu verwundern, als uber den Grad der Vollkommenheit, den
ſie wurklich erreicht hat.
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Vieleicht war es nothig, dieſe Anmerkung voraus zu ſchicken,

um gewiſſen Leſern zu ſagen, daß die beruhmte Frage: wie weit die
Sonne von der Erde ſey; eine Frage, die vermuthlich mit der Aſtro—
nomie gleich alt iſt, noch gegenwartig die Aſtronomen beſchaftige, und
daß es unſern Zeiten aufbehalten ſey, ſie mit Gewißheit zu entſcheiden.
Der Durchgang der Venus durch die Sonnenſcheibe, welcher auf den
6 Junius dieſes Jahrs eintrift, iſt die von den Aſtronomen ſo ſehn—
lich erwartete Erſcheinung, vermittelſt deren Beobachtung ſie dieſelbe
mit Genauigkeit beantworten wollen. Wenn auch dieſe Frage die
Neugierde allein zum Grunde hatte, ſo wurde ſie ein wurdiger Ge—
genſtand unſrer Unterſuchungen ſeyn. Jetzt aber da es ausgemacht
iſt, daß die vornehmſten Grunde der Aſtronomie auf ihre Entſchei—
dung beruhen, daß von ihr die richtige Vorſtellung faſt aller Erſchei—
nungen abhanget, durch deren Beobachtung ſich der Schiffer, von
aller ubrigen Hulfe verlaſſen, den Weg in dem Ocean zeichnet, ietzt
wurde es eine unvergebliche Nachlaßigkeit ſeyn, wenn die Aſtronomen
nicht alles fur ihre Aufloſung verſuchen wollten. Die ſpatere Nach—
welt wurde ihr Gedachtniß mit gerechten Vorwurfen bezeichnen, wenn
ſie nicht mit gemeinſchaftlichen Kraften ſich dieſe ſeltene und bisher
kaum beobachtete Erſcheinung zu Nutze machen wollten. Die offent
lichen Nachrichten haben uns unterrichtet, was diejenigen Nationen,
welche den Nutzen der Aſtronomie in der Schiffarth am lebhafteſten
empfinden, vor koſtbare Anſtalten vorkehren, um durch Hulfe der
bevorſtehenden Erſcheinung zur Aufloſung der erwahnten Frage zu ge—

langen, und ich kann daher hoffen, daß die Sache fur meine Mitbur—
ger wenigſtens von der Wichtigkeit ſeyn werde, ſich einige Augenblicke
mit den Bemuhungen zu unterhalten, welche die Sternkundige bisher
auf dieſe Erorterung angewandt haben, und den Methoden nachzu—
forſchen, durch welche man dieſelbe aus dem Durchgange der Venus
durch die Sonne beſtimmen kann.

Wenn wir das Weltgebaude betrachten, ſo ſtellen wir uns daſ—
ſelbe als eine Kugel vor, an deren Oberflache die himmliſchen Corper
ſich bewegen und welche mit der Erde einerley Mittelpunet hat. Die
erſte Figur ſtellet einen Theil von dem Durchſchnitte dieſer Sphare
dar, die durch die Oberflache der Erde in LNTH und durch ihren
Mittelpunct Cgehet. Wenn man nun aus Leinen himmliſchen Cor—
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6 S Go Dper in P ſiehet, ſo wird man die Groſſe des Bogens ZP, den Abſtand
dieſes Corpers vom Zenith nach der Groſſe des Winkels ZI. P beur—
theilen, und eben ſo wird man nach der Große des Winkels ZLæ
die Große des Bogens Z' abmeſſen. Dieſes wurde ſeine vollige
Richtigkeit haben, wenn der Mittelpunct des Bogen ZPR in J.
ware. Da aber derſelbe im C lieget ſo muß die Große des Bogen
Ze nach dem Winkel ZCP, und des Bogen Za nach dem Winkel
ZC beurtheilet werden. Wenn wir alſo die ſcheinbahren Winkel
ZLæ und ZDL fur die wahren ZCa und ZCP annehmen, ſo ir—
ren wir in dem erſten Falle um den Winkel La C und in dem andern
um den Winkel LPC.

Man ſiehet leicht, daß dieſer Jrrthum aus der falſchen Einbil
dung entſtehen muſſe, die wir uns von dem Orte machen, aus wel
chem wir den Weltcorper anſehen. Wo wir uns auch auf der Erde
vefinden mogen, ſo glauben wir in dem Mittelpuncte der Welt zu ſeyn,
den wir gleichwohl bey dieſer Betrachtung in dem Mittelpuncte der
Erde ſetzen muſſen. Unſer Jrrthum aber betragt allemahl ſo viel als
der Winkel ausmacht, den die beiden graden Linien aus dem Mittel—
punct C und dem Orte auf der Oberflache z. E. L an dem himmliſchen
Corper machen. Man nennet dieſen Winkel die Parallare. Je groſ-
ſer nun der ſcheinbare Abſtand eines Weltcorpers vom Zenith iſt, de—
ſto großer iſt der Jrrthum, den wir aus der falſchen Einbildung be
gehen und er wird alſo am großten ſeyn, wenn der Himmelscorper im
Horizont lieget. Wir werden in der Folge allemahl die Horizontal-
PYarallaxe unter der Parallare verſtehen, wenn wir es nicht ausdruck—
lich erinnern.

Dieſe Parallaxe hanget ihrer Große nach von dem Verhaltniſſe
ab, in welcher die Linien CP und CL gegen einander ſtehen, ſo daß
ſie fur uns unmerklich werden muß, wenn der halbe Durchmeſfer der
Erde gegen CP wie nichts zu rechnen iſt, wie ſolches bey den Fixfter—
nen und gewiſſer maſſen bey den beiden entfernteſten Planeten zutrift.
Was aber auch ein Weltcorper vor einen Abſtand von der Erde ha—
ben mag, ſo iſt allemahl der halbe Durchmeſſer der Erde der Sinus
der Parallare, wenn man ſeinen Abſtand von der Erde fur den gan—
zen Sinus annimt. Daher verhalten ſich die Sinus der Parallaren
oder die Parallaxen ſelbſt umgekehrt, wie die Entfernungen der Welt-
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S c o 7corper von dem Mittelpunete der Erde. Nun ſind uns aber nach dem
von Newton erwieſenen Kepleriſchen Lehrſatze die Verhaltniſſe der
Entfernungen aller Planeten von der Sonne bekannt, woraus man
leicht die Verhaltniſſe ihrer Entfernungen von der Erde findet, und

man darf alſo nur die Parallaxe fur einen einzigen dieſer Weltcorper
wiſſen, um durch einen leichten Schluß die Parallaxen fur alle ubri—
gen heraus zu bringen. Da nun in dem parallactiſchen Dreiecke LCP
die Seite CL, der halbe Durchmeſſer der Erde, nach den Ausmeſ—
ſungen, welche die Academie der Wiſſenſchaften zu Paris angeſtellet
hat, bekannt iſt, ſo wird man den Abſtand eines Weltcorpers von den
Mittelpuncte der Erde herausbringen konnen, ſo bald man ſeine
Parallre, den Winkel LC gefunden hat. Die Erfindung der Pa-
rallare wird alſo nicht allein dazu dienen, die wahre Lage eines Welt—
corpers aus der ſcheinbaren, wie den Winkel Z C aus dem beobach—
teten ZD. LP, zu ſchließen, ſondern auch ſelbſt die wahren Entfernungen

deſſelben in bekannten Maaße und ſeine Große ſelbſt zu finden, wo
von wir gegenwartig eigentlich nur die Verhaltniſſe wiſſen. Man
muß auch den Aſtronomen das Recht wiederfahren laſſen, daß ſie zu
allen Zeiten auf dieſe Unterſuchung allen den Fleiß verwandt haben,
der ihrer Wichtigkeit gemaß war, und ſie haben keinen Weg unver
ſucht gelaſſen „auf welchen ſie dahin gelangen zu konnen glaubten.

Da der Abſtand eines Weltcorpers von der Erde mit ſeiner
Parallaxe in ſo genauer Verbindung ſtehet, daß man aus dem einen
das andere findet, ſo kaun man mit Recht hieher die Bemuhungen
rechnen, welche die Alten angewandt haben, den Abſtand der Sonne

von der Erde zu finden. Wir finden zwo Methoden, die ſich vom
Ariſtarch oder wenigſtens vom Hipparch herſchreiben ſollen, die unter
den Aſtronomen fo beruhmt geworden ſind, als ſie es der Erfinduugg
wegen verdienen, die darin angetroffen wird. Die erſtere ſetzet eine
genaue Erkanntniß zum voraus von dem Abſtande des Mondes von

der Erde, der Große des Erddurchmeſſers, der ſcheinbaren Große
des Sonnen Durchmeſſers und der ſcheinbaren Große des Erdſchat
tens in der Mondbahn. Man ſiehet leicht, daß hierunter Dinge vor—
kommen und wozu inſonderheit das letzte gehoret, die durch die Beob—
achtungen niemahl mit der Richtigkeit gefunden werden koönnen, als es
zu dieſer Unterſuchung gefordert wird. Die Ungewißheit, in welcher

man



ch oman allemahl bey Beobachtungen der Mondfinſterniſſe iſt, den Halb
Schatten von dem vollen zu unterſcheiden, die Strahlenbrechung in
unſerer Atmosphare, welche den Schatten verkleinern, die Strahlen—
beugung und dergleichen werden immerwahrende Hinderniſſe ſeyn, daß

man aus dieſer Methode nie den Nutzen ziehen wird, den ihre geome—
triſche Richtigkeit bey dem erſten Anblicke verſpricht.

Die andere dieſer Methoden iſt eben ſo richtig als die vorherge
hende aber etwas einfacher. Sie ſetzet, wie iene, den Abſtand des
Mondes von der Erde genau bekannt zum voraus und fordert eine eben
ſo genaue Beobachtung der Zeit, wenn eben die Halfte des Mondes

von uns erleuchtet geſehen wird. Es iſt nicht ſchwer einzuſehen, daß
in dieſer Lage der drey Weltcorper die Linie, welche von dem Auge des
Beobachters durch des Mondes Mittelpunct gehet, mit derjenigen, die
von dem Mittelpuncte der Sonne nach dem Mittelpunct des Mondes
gezogen werden kann, einen rechten Winkel macht. Dieſe drey Welt—
corper machen alſo in ſolcher Lage ein rechtwinklichtes Dreieck aus.
Durch die erwahnte Beobachtung gelanget man zur Erkenntniß des
Winkels an der Sonne, aus welchem und dem bekannten Abſtande
des Mondes von der Erde die Entfernung der Erde von der Sonne ge—

funden wird.
So einfach dieſe Methode dem erſten Anſehen nach zu ſeyn ſchei—

net, ſo ungewiß iſt ſie in der Ausubung, und man findet zwiſchen ſehr
guten Beobachtern, in der Beſtimmung dieſer Zeit einen Unterſcheid

der auf 4 Stunden betragt. Jch halte dis fur zu viel als daß ich
dieſe Methode auch fur unſere heutige Art zu beobachten brauchbar
achten konnte. Es wurde wider meine gegenwartige Abſicht ſeyn,
wenn ich dieſe Methoden weitlauftiger abhandeln wollte. Man findet
ſie im Ptolomeus und faſt allen aſtronomiſchen Werken nach ihm.
Ricciolus allein mag uns lehren, wie weit er ſelbſt mit allen andern,
die dieſen Methoden gefolget ſind, der Warheit verfehlet habe. Un—
ter den Reſultaten aus denſelben, deren er eine ziemliche Menge an
fuhret, ſetzen die mehreſten den Abſtand der Sonne von der Erde zwi—

ſchen 1000 und 40oo halben Erddurchmeſſern. Er ſelbſt, welcher
die zwote Methode ſo genau nach ſeiner Meinung angewandt hatte,
daß er ſein Verdienſt dabey eigenhandig der Welt anprieß, ſetzte die
ſen Abſtand 7 300 halbe Erddurchmeſſer und Vendelin und Poßidonius,

welche



G G DO 5welche unter ihnen der Warheit am nachſten kommen, zwiſchen 13000

und 14000. Maan kann aus den neueſten Beobachtungen faſt mit
Gewißheit annehmen, daß dieſer Abſtand nicht unter 1800o halbe
Erddurchmeſſer feyn konne und dieſer Jrrthum iſt zu betrachtlich, als daß

man Hoffnung haben kann, ihn durch dieſe Wege auch nur ertraglich
zu machen.

Man konnte durch dieſe Methoden nur allein die Sonnen-Paral-
laxe unmittelbar finden und begnugte ſich damit, daß man vermittelſt
derſelben durch Schlüſſſe diejenigen herausbrachte, welche fur die an-
dern Planeten gehoren. Nachdem aber die Warheit des Coperniſchen
Weltſyſtems uber alle Widerſpruche und den Bannſtrahl ſelbſt geſie—
get hatte, nachdem Kepler auf die Spur des Verhaltniſſes der Ent—
fernungen der Planeten von der Sonne gekommen war, nahmen dieſe
Unterſuchungen der Parallaren eine ganz andere Wendung. Man
ſahe daß nicht allein Venus und Mercur ſondern auch Mars in ſeinem
Gegenſchein der Erde zuweilen naher als die Sonne ſtehen muſſe
und man fing an, darauf zu denken, wie man die Parallaxen dieſer
Planeten unmittelbar ſinden konne. Ben der Vollkommenheit, zu
welcher die aſtronomiſchen Werkzeuge nach und nach geſtiegen waren,

konnte man die leichteſten Wege erwahlen, welche Caßini, der wur—
dige Anfuhrer der Aſtronomen. nicht verfehlen konnte.

Die erſtere dieſer Methoden erfordert zween beobachter, die un—
ter einerley Meridian an ziemlich weit von einander entlegenen Orten
den Planeten beobachten, wenn er eben in dem Meridian der Oerter
ſtehet. ABI (Fig. II.) ſtelle einen Meridian auf der Erde vor, in
A ſey ein Beobachter, deſſen Zenith in der Linie CH iſt und in B,
deſſen Zenith in der Linie CG lieget, ſey der zweyte. Jn d ſey der
Planet und in 8 ſtehe ein anderer himmliſcher Corper, der weiter vom
Mittelpunct der Erde entfernet iſt. Man beobachte alsdann aus B,
den Unterſcheid zwiſchen den mittaglichen Hohen der Weltcorper P und
8, ſo giebet ſolche Beobachtuug den Bogen DS, um welchen d nie—
driger ſtehet als S. Durch eine ahnliche Vergleichung aus dem Orte
A findet man, daß der Planet P um den Bogen Fs hoher ſteht, als
der Weltcorper S. Der Unterſcheid dieſer beyden Bogen giebet den
Bogen DE, und die Summe der beyden durch die Beobachtung her—
ausgebrachten Bogen wurde dieſen Bogen D beſtimmen, wenn der

B Planet



Beobachter durch die Bewegung der Erde von Annach B gebracht

10o S C OPlanet an beyden Orten hoher oder an beyden Orten niedriger geſehen

ware, als der Weltcorper S. zum Beiſpiel, wenn er aus beyden Orten
mit dem Weltkorper in s verglichen ware, ſo wurde Ds 4s FDEF
ſeyn, wie es in dem vorigen Falle DS FS war. Nruun ſtelle
man ſich aus dem Mittelpuncte der Erde C eine grade Linie CE vor,
die durch den Mittelpunet des Planeten J gehet und ziehe die Linien
CD und Ck—, ſo ſiehet man leicht daß der Winkel DCE ſo groß als
OPB weniger den Winkel CDB ſeyn werde, das iſt, der Bogen DE iſt
gleich dem Unterſcheide der Parallaxen fur den Abſtand vom Zenith
GBP. Woraus der Unterſcheid der Horizontal Parallaren durch fol
genden Schluß hergeleitet wird.

Sin. GBP: Radius Sin. DE oder DE: Unterſcheid der
Horizont. Parallare. Wenn man auf der andern Seite eben ſo ver—
fahret, ſo findet man folgenden Schluß fur die Horizontal-Parallaxe,
Sin. HAP: Radius EFr: Unterſcheid der Horizontal. Parallaren;
woraus man durch die Zuſammenſetzung der Verhaltniſſe die Propor
tion erhalt.

Sin. GBP 4 Sin. HAB: Radius DF: Unterſcheid der
Horizontal-Parallaren, in welcher die Erkanntniß von der Lage des
Punctes E nicht vorausgeſetzt wird.

Jch merke nur noch an, daß man in dieſer letztern Proportion
den Unterſcheid der Sinus des erſten Gliedes nehmen muſſe, wenn
beyde Parallele der Beobachter nordlicher oder beyde ſudlicher ſind,
als der Parallel des Planeten. Man kann alſo die Proportion im All
gemeinen alſo ausdrucken: Sin. GßP  Sin. HAP: Radius
Ds  EFs: Unterſcheid der Horizontal. Parallaren. Wenn endlich der
Weltcorper 8 ſo weit von der Erde entfernet iſt, daß er gar keine

Parallare hat, ſo iſt der Winkel aAEBDo und alsdenn findet man
durch die eben erwahnte Proportion die Horizontal-Parallare des Pla-
neten P ſelbſt. Und dieſer Fall findet ſtat, wenn man ihn mit einem
Fixſten vergleichet.

Die zwote Methode grundet ſich auf die Bewegung der Erde um
ihre Achſe. Man ſetze (Fig. III.) einen Beobachter in A, welcher den
Unterſcheid der Rectaſcenſion des Planeten in P und eines andern
Weltcorpers in S beobachtet; Man laſſe alsdann in der Zeit, daß der

wird,



S G O tiwird, den Planeten aus P nach fortgeruckt ſeyn und aus B den Be

obachter abermahl den Unterſcheid in der Rectaſcenſion zwiſchen den
Planeten in  und den Weltcorper S anmerken, welcher entweder

gar keine oder doch eine bekannte Veranderung in der Rectaſcenſion
bat. So ſiehet man leicht, daß durch dieſe entgegengeſetzte Bewe—

gung des Planeten und des Beobachters, die Bewegung des erſtern
in der Rectaſcenſion beſchleuniget worden. Denn als der Planet in

ſtand, wurde der Beobachter, wenn er in Ain Ruhe geblieben ware,
ſelbigen erſt in H geſehen haben, da er ihn nach der Bewegung von A
nach Z ſchon in Geerblickt. Aus dieſen beyden angeſtelleten Beobach—
tungen findet man vermittelſt der Verwandelung der Zeit in Grade
des Aequators den Bogen DG, welcher der Unterſcheid zwiſchen SG
und SOD iſt, wenn der Planet in beyden Beobachtungen dem Welt-
corper folget oder vor ihm hergehet, und die Summe aus SD und
8SG, wenn er in der einen Beobachtung vorhergehet und in der an—
dern nachfolget. Man ſuche hierauf aus der bekannten taglichen Be
wegung des Planeten und aus der Zeit, welche zwiſchen den beyden
Beobachtungen verfloſſen iſt, den Bogen Ek, ſo erhalt man
DG -EFrFDEAEG.Endlich kann man aus dem beobachteten Durchgange des Plane

ten durch den Meridian den Winkel IAP finden, durch die Verwand
lung der Zeit von der Beobachtung in A bis zu den erwahnten Durch
gang im Theile des Aequators und auf ahnliche Art findet man den
Winkel KBP. Und ſo gelanget man eben ſo, wie vorher, zu der
Proportion.

Sin. JAP Sin. KBæ: Radius SD: Unterſcheid der
Hor. Parall. und wenn der Weltcorper keine Parallaxe hat.

S. IAP S. KBæ: Radius SG  SD: Horiz. Parall.
Man gebraucht in den erſten Gliede die Summe, wenn der Planet
zwiſchen den beyden Beobachtungen durch den Mittag gegangen, den
Unterſcheid aber wenn ſolches nicht geſchehen iſt.

Wir haben geſehen, daß die Bewegung des Planeten in der Re
etaſcenſion dadurch beſchleuniget worden, weil der Beobachter und der
Planet ſich nach entgegen geſetzten Richtungen bewegten, und man
wird daraus leicht den Schluß machen, daß dieſe Beweguug aufge—-

B 2 halten



12 S G Ohalten werde, wenn ſie ſich nach einerley Richtungen bewegen. Man
laſſe an der andern Seite des Parallelcirculs aus N den Planeten in

k mit dem Weltcorper S vergleichen; Da der Beobachter ſich wah—
rend der Bewegung des Planeten aus P nach 1 durch die Umdre—
hung der Erde aus Nnach O fortbringen laſſet, ſo wird es das Anſe—
hen haben, daß der Planet ſich in der Rectaſcenſion nur dnrch LM be
weget hatte. Wir gelangen hier eben ſo wie vorher zu der Proportion:

Sin. RNP  Sin. COæ: Radius —LM  SL.: Hor. Par.Und wenn man ſie mit der vorigen Proportion zuſammen ſetzet, aus

beyden Beobachtungen zugleich:

S. IAP  S. KBTAS. RNP S. CO: Rad.—Bi SM  SL: Horizontal-Parallaxen.
Man darf nicht glauben, daß dis eine chimariſche Unterſuchung ſey,

weil man von der andern Seite der Erde doch keine Beobachtungen
uber dasjenige anſtellen kann, was auf dieſer vorgehet. Es giebt
Falle wo man allerdings dieſe Betrachtung nach ihrem ganzen Umfan
ge gebrauchet. Jch habe ſie angebracht weil die großte Hoffnung der
Aſtronomen, die Parallare der Sonne aus dem Durchgange der Ve—
nus zu finden, ſich hauptſach darauf grundet, wie wir in der Folge
ſehen werden.Jch habe die Vorſtellung dieſer zwoten Methode auf den leichte

ſten Fall eingerichtet wenn namlich der Planet ſammt den Beobachter
ſich unter dem Aequater befinden, und daher Pa ſo wohl als der Cir—
cul ABNO in der Flache des Aequators liegen. Wenn aber dieſer
Fall nicht ſtat findet, ſo muß die Beobachtung durch folgende Schluſſe
auf dieſe Flache zuruck gefuhret werden.

Es ſey alſo der Planet nicht in dem Aequator und P liege in
einem andern Parallelcircul, deſſen Abweichung bekannt iſt, ſo iſt
klar, daß ein Bogen von der Große P in dem Aequator ſo viel we
nigere Grade enthalten muſſe, als die Große des Aequators diejenige

des Paralleleirculs ubertrift, das iſt in dem Verhaltniß des ganzen
Sinus zu den Coſinus der Abweichung des Planeten, welchen ich
(c A) nennen will. Wenn alſo

RicA—Pr: Q
iſt, ſo druckt Cdie Gradt aus, die ein Bogen von der Große Pæ

in



S C O 13in dem Aequator ausmachen wurde. Suchet man nun hieraus die
Horizontal-Parallaxe, ſo findet man diejenige, weiche ſich auf den
Circul ABNO beziehet. Wenn nun dis nicht der Aequator iſt, ſon—
dern ein anderer Paralleleircul auf der Erde, ſo wird die Parallaxe ſo
viel zu klein werden, als der Parallelcircul ABNO kleiner iſt, als der
Aequator, das iſt dem Verhaltniſſe des Coſmus der Breite des Pa—
ralleleirculs, den ich (c B) nennen will, zu den ganzen Sinus.
Wenn wir alſo noch den Schluß machen

c Br ReQus.ſo wird V den Unterſcheid fur die Parallaren der Winkel AP  KBa
ausdrucken, wenn P ſo wohl als der Circul ABNO in der Flache
des Aequators lagen, und man findet daraus wie vorher gezeiget
worden, den Unterſcheid der Horizontal-Parallaxen durch die Analogie

S. IAP S. KBæ: R. 8S: Unterſch. der Hor. Parall.
Wenn mau dieſe Verhaltniſſe zuſammenſetzet, ſo muß man uber-

haupt ſagen: Das Product aus S. AP  S. KRBa in den Coſinus
der Breite des Orts der Beobachtung verhalte ſich zu dem Product

aus dem ganzen Sinus in den Coſinus der Abweichung des Planeten,
wie die gefundene Große PF oder SGS SD zu dem Unterſcheid der
Horizontal-Parallaren, oder wenn 8S keine Parallaxe hat, zu der
Hpkizontal-Parallare ſelbſt.

Dis ſind nun die Methoden, nach welchen die Aſtronomen ge—
genwartig die Parallaxen der Planeten ſuchen. Sie werden mehren
theils beyde Caßini zugeſchrieben, ungeachtet ſchon Tycho nach der

„letztern die Parallare des Mars geſucht hat. Es ſcheinet, daß er
dieſe Beobachtungen hauptfachlich angeſtellet hat, das copernicaniſche

.Spyſtem zu unterſuchen, allein die Unvollkommenheit der Werkzeuge
ſeiner Zeiten vereitelten ſeine Abſichten. Nachdem aber dieſen Schwu
rigkeiten durch die folgende Kunſtler abgehoifen war, konnten es bald
darauf die Aſtronomen wagen, Beobachtungen anzuſtellen, bey wel—
chen auch ſolche Kleinigkeiten, als die Parallaxen der Planeten, ihnen
nicht entwiſchen mußten. Man richtete dabey ſein vornehmſtes Au
genmerk auf den Mars und die Venus, welche unter allen Planeten
der Erde am nachſten kommen, und zwar der erſtere in ſeinem Gegen—
ſchein, der andere in ſeiner untern Zufammenkunft mit der Sonne.

B 3 Schon



14 S G OSchon im Jahr 1672, als Richer von der Academie der Wiſ—
ſenſchaften nach Cajenne geſchickt ward, gab ſie ihm zugleich auf, die
Parallare des Mars zu beobachten, der ſich damals in dem eben be—
ruhrten vortheilhaften Stande befand, und Caßini ſtellete zu Paris.
die dazu nach der erſtern Methode gehorige correſpondirende Beobach
tungen an- Man fand nach der Vergleichung dieſer Beobachtungen
die Parallare des Mars 25 Secunden und die Parallaxe der Sonne
10 Secunden, denn ſo verhielte ſich damals der Abſtand des Mars
von der Erde zu dem Abſtande der Sonne von ihr. Caßini, welcher
zu eifrig fur dieſe Entdeckung war, konnte die Ruckkunft Richers
nicht erwarten, ſondern ſtellete nach der zwoten Methode alleine Be—
obachtungen uber dieſe Parallaxe an und hatte ſie auf die geſagte Art
bereits beſtimmet, ehe er die Cajenniſchen Beobachtungen geſe—

hen hatte.
Eben dieſe Parallaxe brachte auch Maraldi fur den Mars und

die Sonne aus den Beobachtungen heraus, die er 1704 und 1719
uber den Mars nach der zwoten Methode angeſtellet hatte. Flamſted
ſoll eben das gefunden haben, wie der Baron Wolf anfuhret, und
das großte Gewicht erhalt dieſe erſte Caßiniſche Beſtimmung der Pa—
rallaxe aus der Vergleichung der neueſten Beobachtungen, die uber
den Mars im Jahr 1751 auf den Vorgeburge der guten Hoffnung
vom de la Caille und von Wargentin zu Stockholm angeſtellet ſind.
Die Vergleichung ihrer Beobachtungen ſetzet die Parallare der Sonne
zu ror4 Secunden. Unterdeſſen nimmt der jungere Caßini aus den
Beobachtungen, die er uber den Mars angeſtellet hatte, und welche
nach der Lange in den Memoires von 1739 angefuhret werden, die
Parallare der Sonne zu i3 Secunden an. Da man aber bey der an
dern Methode leichter fehlen kann, als bey der erſtern, nach welcher
die erſtangefuhrten Beſtimmungen herausgebracht ſind; ſo glaube ich,
daß man der Warheit nicht weit verfehlen werde, wenn man fur die
Parallare der Sonne 11 Secunden annimmt.

Man wurde dieſe Entdeckung durch ahnliche Beobachtungen mit
der Venus bereits zu einem großern Grade der Genauigkeit gebracht
haben, wenn ſich bey dieſem Planeten nicht andere Schwurigkeiten fan
den. Die vortheilhafteſte Lage fur dieſe Beobachtung hat der Planet

ghne Zweifel wenn er der Erde am nachſten ſtehet. Allein alsdenn
befin«



S Gp O 15befindet er ſich ſo nahe bey der Sonne, daß man auch nicht einmahl
abends oder morgends einige nahe Fixſterne mit ihm vergleichen kann,
weil ſie rund um ihn her vor dem Sonnenlichte verloſchen. Wenn end
lich dieſe Hinderniß gehoben iſt, wenn der Planet weit genug von der
Sonne entfernet iſt, daß man ihn mit andern Firſternen zugleich ſie—
het, ſo hat er ſich auch zugleich weiter von der Erde entfernet und ver
liehrt dadurch einen Theil der Vortheile, welche er ſonſt vor den ubri—
gen Planeten in Anſehung dieſer Unterſuchung hat. Unterdeſſen ha—
ben dieſer Schwurigkeiten ungeachtet die Sternkundigen auch hiebey
nichts unverſucht gelaſſen. Der altere Caßini ſoll uber die Parallaxe
der Venus Beobachtungen angeſtellet und dadurch die gefundene Pa—
rallare des Mars von 25 Secunden beſtatiget haben. Jch habe dieſe
Nachricht aus den lateiniſchen Werken des Baron von Wolf und aus
einem Memoire von Maraldi vom Jahr 1722. Die Beobachtung
ſelbſt habe ich nicht gefunden und meine benden Gewahrsmanner ſind
in ihrem Berichte daruber ſo kurz, daß man nicht genau beurtheilen

kann, auf welche Art Caßini dieſe Beobachtungen angeſtellet hat.

Jn eben dem angefuhrten Memoire liefert uns aber Maraldi
ſeine eigenen Beobachtungen uber die Parallaxe der Venus oder viel-

mehr die Schluſſe, welche er aus denſelben gezogen hat. Er beob—
achtete die Bewegung der Venus in der Rectaſcenſion in Abſicht auf
die Sonne, als ſie mit derſelben bey nahe einerley Parallelcircul be—
ſchrieb und fand alſo nach der zwoten Methode, weil die Sonne ſelbſt
eine Parallaxe hat, den Unterſcheid der Parallaren dieſer beyden
Weltcorper, welcher zz Secunden ausmachte. Man kann hiebey
leicht auf die Jdee gerathen, daß es etwas vortheilhafter geweſen ſeyn
wurde, durch die Vergleichung des Planeten mit den Fixſternen, die
mit ihm einerley Parallelcircul beſchrieben, die Parallaxe ſelbſt zu ſu—
chen. Allein dieſe Beobachtung erfordert, daß man im Stande ſey
das Jnſtrument 5 bis 6 Stunden unverruckt zu erhalten, wenn es
ſich nicht eben trift, daß ein Stern der erſten Große, welcher am
Tage geſehen werden kann, ſich nahe bey dem Planeten befindet.
Man ewird ihn namlich in dem Falle nur mit den Firſternen verglei—
chen konnen, die nach dem Untergange der Sonne im Meridian ſicht-
bar ſind, und beyde Jnſtrumente mit welcher der Planet im Mittage

und



16 S  Ound in einem andern Stundencircul beobachtet iſt, muſſen ſo lange
unverruckt ſtehen bis der Stern, durch dieſelben beobachtet worden.

Waraldi ſcheinet dergleichen Beobachtungen gemacht zu haben,
von denen er aber keine einzige bekannt gemacht hat, und er giebt der
Verruckung des Jnſtruments, die er durch die Bewegung der Luft
verurſacht zu ſeyn glaubet, die Schuld von der ſchlechten Ueberein—
ſtimmung ſeiner Beobachtungen. Dieſe Urſache konnte bey dem an
gefuhrten Falle ſtat haben, allein uberhaupt iſt ſie nicht voraus zu ſe—
tzen oder zu beſorgen. Man kann endlich das Jnſtrument ſchon ſo be—

feſtigen, daß es fur Erſchutterungen von ſolcher Art ſicher iſt, da
man bey dieſer Beobachtung eben nicht nothig hat, ſich beweglicher
Maſchinen zu bedienen. So vielen Schiwurigkeiten indeſſen dieſe Sa
che unterworfen iſt, ſo ſind ſie dqch leichter zu uberſteigen, als der
Verruckung vorzubeugen iſt, welcher das Jnſtrument durch den ver
ſchiedenen Grad der Kalte und Warme der Atmosphare ausgeſetzt iſt,
wenn eine Zeit von vielen Stunden zwiſchen den Beobachtungen ver—
fließet. Man wird allemahl Urſache haben bey dergleichen Beobach
tungen, welche den hochſten Grad der Genauigkeit erfordern, hierauf

aufmerkſam zu ſeyn. Wenn man aber auch dafur ſicher iſt, oder
wenn in der Zeit zwiſchen den Beobachtungen eben keine merkliche
Veranderung der Kalte und Warme vorgegangen, ſo glaube ich, daß

man es unternehmen konne, die Parallare der Sonne unmittelbar
wenigſtens aus Beobachtungen nach der erſten Methode zu beſtimmen.

Godin ſchrieb dieſerwegen aus Meyico und beſtimmete verſchiedene
Sterne mit welcher er in dieſer Abſicht die Sonne vergleichen wollte.
Jch weiß nicht was ſein Vorſchlag vor einen Erfolg gehabt hat, aber
aus verſchiedenen mit dem Herrn Prof. Mayer zur Beſtimmung der
Revolutionen einiger Micrometer angeſtelleten Beobachtungen bin ich
gewiß, daß man die Parallare der Sonne bis auf eine Secunde ge
nau finden wurde, inſonderheit wenn ſie an den von ihm vorgeſchlage—
nen Orten geſucht wurde. Der Jrrthum wurde ſich vermindern, in—
dem die Große, welche man finden wurde, die Parallare der Sonne
ſehr weit ubertrift, und er wurde durch die Menge der Beobachtun
gen faſt ganzlich verſchwinden.

Jch



G O JJch darf endlich der Bemuhungen nicht vergeſſen, welche
Blanchinus angewandt hat, die Parallaxe der Venus zu finden.
Dieſer gelehrte Pralat, durch ſo viele Entdeckungen mit welchen die
Aſtronomie gleich nach Erfindung der Sehrohre bereichert war, er—
muntert, wandte einen Theil ſeiner Aufmerkſamkeit auf die Betrach—
tung der Venus und ſeine Arbeit war von einem ſo glucklichen Erfolge,
daß er der Aſtronomie eine eigene Sammlung von Beobachtungen und
Erfindungen nachlaſſen konnte. Durch den Eifer des Cardinal Po
lignac unterſtutzet, ſetzte er es nicht allein außer allen Zweifel, daß
dieſer Planet ſo wie der Mond mit Flecken beſaet ſey, eine Sache die
bis dahin nur gemuthmaſſet war, ſondern ſein Fleiß ſetzte ihn bald in
den Stand, eine eigene Charte uber dieſen Planeten zu zeichnen und
von der Bewegung deſſelben um ſeine Axe und von der Lage derſetben
aus wurklichen Beobachtungen zu urtheilen. Alle dieſe Entdeckun—
gen, welche er in ſehr kurzer Zeit gemacht hatte, ſind ſo viele Bewei
ſe von dem unermudeten Eifer, mit welchem er dieſen Beobachtungen
oblag. Er erkannte zu wohl, wie wichtig die Entdeckung der Pa—
rallare der Venus ſey, als daß er nicht alles zu ihrer Erfindung ver
ſuchen ſollte. Er ſuchte ſie mit einem nahe bey ihr ſtehenden Fixſtern
der erſten Große im Mittage ſo wohl als in dem ſechſten Stunden-
eircul zu vergleichen und er fand, daß das Herz im Lowen, mit dem
ſie faſt in einerley Parallelcircul gieng, ſich zu ſeinen Abſichten ſchi
cken wurde. Es gluckte ihm verſchiedene Tage durch ein Sehrohr
von 23 Fuß die Venus mit dieſem Stern ſo wohl am Mittage, als in
dem ſechſten und verſchiedenen andern Stundencirculn durchgehen zu
ſehen. Aus ſeinen Beobachtungen ſchloß er die Parallare der Venus
24 Secunden und fur die Sonne 14 Secunden.

Es iſt zu bedauren, daß er, als die Venus nach g Jahren 1724
ſich dieſem Firſtern wieder naherte, nicht nach ſeinem Vorſatze dieſe
Beobachtung wiederholen konnte. Seine Beſtimmung der Parallare
ubertrift die Caßiniſche, welche durch die neueſten Brobachtungen
gleichwohl beſtatiget worden, um 4 Secunden, und die Wiederhor
tung der Beobachtung, die er ſich vorgenommen hatte und die von
noch gunſtigern Umſtanden, als die erſte, begleitet war, wurde vir—
les Gewicht gehabt haben, die Sache zu entſcheiben. Ob er nun
gleich das mahl verhindert ward, die Venus mit dem Herzen des Lo

C wen



18 S G Owen zu vergleichen, ſo unternahm er doch eine ahnliche Beobachtung
zur Erfindung der Parallare im Jahr 1727, da er ſie mit dem Sa—
turn vergleichen konnte, der mit ihr in einerley Abweichung vom
Aequator ſtand. Die Umſtande waren ihm nicht ſehr gunſtig, indem
ſie uber 6G Stunden in der Rectaſcenſion auf einander folgten.
Gleichwohl nahert er ſich in der Beſtimmung der Parallaxe aus dieſen
Beobachtungen der Caßiniſchen um eine Secunde. Er ſetzet die Pa—
rallare der Sonne aus denſelben 13 Secunden. Man kann noch eine
Secunde davon wegnehmen, wenn man bedenket, daß er durch dieſe
Vergleichung nur den Unterſcheid der Parallaxen finden konnte, wor—
auf er nicht gerechnet hat.

Es iſt unglaublich, was er auf dieſe letztere Beobachtung vor
Muhe und Aufmerkſamkeit gewandt hat. Er erſchopfte faſt alle Er—
findungen, nur allein den Gang ſeines Penduls genau zu erforſchen
und er hatte aller dieſer Vorſichtigkeit nothig, da die Planeten, die er
beobachten wollte, ſo ſehr in der Rectaſcenſion unterſchieden waren.
Auſſer dieſer herculiſchen Arbeit wurde es ihm nicht gelungen ſeyn,
ſeine Beobachtung zu einen ſolchen Grad der Genauigkeit getrieben zu
haben, als er wurklich gethan hat, und bey dem allen will er fur ej
nen Jrrthum von einer Secunbe nicht ſiehen. Er war vereit, in
eben dem Jahr die Venus noch mit der Aehre in ber Jungfer zu ver
gleichen, der ſie den 27 Auguſt ſehr nahe ſtand. Allein die Wolken,
di eſe furchterlichen Feinde der Aſtronomen, verhinderten die Ausfuh—
rung ſeines Vorſatzes.

2

Da nun durch alle dieſe Bemuhungen fur die. Erſindung der Pa
rallare der Sonne die. Aſtronomen uber dieſen. Punct nicht befriediget
wurden, ſo unterliefſen ſie nicht, darauf zu denken, ob es nicht noch
vortheilhaftere Erſcheinungen gabe, aus welchen dieſelbe mit mehrerer
Gewißheit: hergeleitet werden konne. Es gluckte dem Halley, der
fur die Aſtronomie ſo viele Verdienſte hat, auf einen Einfall zu ge—
rathen durch welchem endtich dig Frage. uber die Parallare der Sonne

mit volliger Gewißheit entſchieden werden ſollte. Dis waren die
Beobacthtungen. des Durehganges der untern Planeten durch die Son
neuſcheibe; welche zu bieſer Beſtimmung dienen ſollten, und er zeigete

inſonderheit, daß manihurch die Beobachtung dieſer Erſcheinung im

r Jahr



S co v9Jahr 1761 dieſelbe aus nicht ſehr muhſamen und genauen Beobath-
tungen bis auf 20 Tertien genau finden wurde, wenn die Parallare
der Sonne nicht mehr als 125 Secunden betragen wurde. Von der
Zeit an vermehrete ſich das Verlangen, mit welcher die Sternkundi—
gen dieſe Erſcheinungen erwarteten. Man beſchaftigte ſich unterdeſ
ſen, aus den ahnlichen Erſcheinungen, welche Merkur etwas ofter als
Venus darſtellet, ähnliche Vortheile zu ziehen und wir haben vom
Delisle eine Nachricht an die Aſtronomen von 1753, darin er berech—
net, daß man aus den Beobachtungen dieſer Erſcheinung deſſelben
Jahres, die Parallare der Sonne auf 10 bis 15 Tertien genau fin
den konne, wenn ihre ganze Große nur 10 Secunden betruge. Jch
habe weder die Folge ſeiner Memoire geleſen, die er verſpricht; noch
auch ſonſt gefunden, daß man aus ſolcher Erſcheinung dieſe Vortheile
gezogen hatte. Vermuthlich hat er keine Beobachtungen von ſolchen
Orten erhalten, aus welchen er eine ſolche Genauigkeit geſchloſſen
hatte. Jn dem Durchgange des Merkurs im Jahr 1786 findet
nach ſeiner Rechnung noch eine großere Genauigkeit fur dieſe Beſtim
mung ſtat, allein ich hoffe, daß ſie aus den beyden vorhergehenden
Erſcheinungen, welche die Venus zu beobachten giebet, bereits aus—
gemacht ſeyn werde.

Man erinnert ſich noch aus dem vorhergehenden, daß man in
dieſen Erſcheinungen dieſe Planeten in der fur dieſe Unterſuchung vor—
theilhafteſten Lage antrift, da ſie in dieſen Umſtanden der Erde am
nachſten ſtehen. Hiezu kommt noch, daß ſie ſich in einer graden Linie
mit der Sonne und der Erde befinden. Um den Vortheil einzuſehen,
welcher aus dieſer Stellung in einer graden Linie erwachſet, ſetze man

das Verhaltniß der Entfernungen der Erde und des Planeten von der
Sonne ſey a: b, welches nach der Kepleriſchen Regul aus den Zei
ten ihrer Bewegungen um die Sonne bekannt iſt. Stellet man ſich
nun vor, (kig. IV) daß in  die Sonne in V ein Planet und in T die
Erde ſtehe, ſo iſt allemahl ST: SVa: b.

Maan hat aber zur Erfindung der Parallare der Sonne aus der
Parallaxe des Planeten oder aus dem Unterſcheide der Parallaxen das

Verhaltniß der Linien S T und TV nothig. Denn wenn J die Paral.

C 2 laxe



20 S C Olaxe des Planeten in V und p die Parallaxe der Sonne bedeutet

ſo iſt
sT: TVP:p

und ST TV: TVPp: pWenn nun V mit 8 und J in grader Linie lieget ſo iſt aus dem Ver—
haltniß von ST und SV, das Verpaltniß der Linien S T und TV un—
mittelbar zu erkennen; denn wenn

ST: SVZa: b.
ſo iſt auch s T:. STSV(TV)AAa: agb.
Wenn aber dieſe Lage nicht ſtat findet, ſo muß man um dieſes Ver—
haltniß zu beſtimmen, den Winkel an der Erde VTS durch andere
Beobachtungen oder Berechnungen zu beſtimmen ſuchen, und man
weiß, daß bey dexgleichen Unterſuchungen die einfachſten Methoden
allemahl die vorzuglichſten ſind. Man ſiehet leicht, daß die Beobach
tung des Mars in ſeinem Gegenſchein auch aus eben dieſem Grunde
vortheilhafter ſeyn muſſe, als wenn die Beobachtung deſſelben in einer
andern Lage unternommen wird.

Man kann endlich wahrend dieſer ganzen Erſcheinung die ver—
ſchiedene Stunden dauert, den Planeten, ſo oft als man will, mit
dem Sonnen Rande oder ihrem Mittelpuncte, wenn der ſcheinbare
Durchmeſſer der Sonne genau genug beſtimmt iſt, vergleichen, und
dadurch, wie wir gleich ſehen werden, zur Erfindung des Unterſchei-

des der Parallaren und nach eben angefuhrter Analogie zur Erfindung
der Parallare der Sonne ſelbſt gelangen. Man iſt aber auſſer dieſer
Erſcheinung niemals im Stande, dieſe Vergleichungen des Planeten

mit der Sonne anzuſtellen, auſſer wenn er ſich von der Erde ſo weit
wieder entfernet hat, daß der großte Vortheil verſchwindet, den man
von ihm bey dieſer Unterſuchung haben kann, und auch alsdann muß
man das Jnſtrument gemeiniglich mehr Stunden in unverruckter La
ge zu erhalten ſuchen, als man jetzt Minuten dazu gebrauchet.

Man ſtelle ſich alſo vor (Fig. V.), daß in P einer von den untern

Planeten Venus oder Merkur ſtehe, welcher aus dem Mittelpuncte
der Erde T in der Sonne in B geſehen wird. Man beobachte denſel—
ben zu der Zeit aus einem Orte Aauf der Oberflache, wo man ihn

ebenfals



G GO, otebenfals in der Sonne aber in D gewahr werden wird, ſo weiß man
aus demjenigen, was von der erſtern caßiniſchen Methode, die Pa—
rallare zu finden, angemerket worden, daß man aus der Große des
Bogens oder der Linie BD den Winkel D I B finden konne, welcher
den Unterſcheid der Parallaren APD ADT fur den Winkel KaP
ausmacht. Wenn man ſich nun auf die Genauigkeit der aſtronomi—
ſchen Tabellen bey dieſer Unterſuchung verlaſſen konnte, ſo wurde man,
ben Punct B, wo der Planet aus dem Mittelpuncte der Erde geſehen
wurde, berechnen und die Linie DB, den Unterſcheid der Parallaxen
fur den Winkel KAP, aus einer einzigen Beobachtung finden und
daraus den Unterſcheid der Horizontal-Parallaryen herleiten konnen.
Da aber dieſe Genauigkeit der Tabellen bey einer Unterſuchung, wie
die gegenwartige, nicht vorausgeſetzt werden kann, ſo muſſen wir die—
ſem Mangel durch andere Schluſſe und Beobachtungen abhelfen.
Wir durfen nur hiebey anmerken, daß die Linie ßD in dem Durch
ſchnitte der Sonnenſcheibe und der Flache liege, die durch die Puncte
TAL gehet, das iſt der VerticalFlache, die durch das Punct D in
der Sonne gehet. Nun weiß man den Parallelcircul, in welchem
der Mittelpunct der Sonne und folglich das Punct D zur Zeit der
Beobachtung lieget genau genug und man findet nach Anleitung aller
aſtronomiſchen Handbucher, aus der Lage des Ortes Aund der Ab—
weichung der Sonne, fur jede Zeit den Winkel welchen das Vertical
Planum mit dem Parallel des Mittelpunets der Sonne in dieſem Mit
telpuncte macht. Es' ſey Er ein Theil des Parallelcirculs in wel—
chem das Punct D lieget, ſo werde ich den Winkel EDB finden.
Ob ich nun gleich die Große der Linie DB aus meiner Beobachtung
nicht herleiten kann, ſo werde ich doch die Lage derſelben gegen den

A

Yaralleleircul beſtimmen konnen.

Nun ſetze man, daß man aus einem andern Orte G auf der
Oberflache der Erde den Planeten in der Sonne in C geſehen habe, zu
der Zeit als er aus dem Mittelpunete der Erde in B oder aus dem

DOrte A in D geſeben ward, und man wird durch eben die vorigen
Schluſſe, den Winkel NCB finden, wenn HI den Parallelcireul
des Punctes C vorſtellet. Das Punct B wird alſo in dem Durch—
ſchnitte der tinien CB und DB fallen und man erhalt alſo durch die bey

Cz den
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den Beobachtungen das Dreieck CD. Maan ziehe durch C auf HI
die perpendiculair Linie NC., darin DN den Unterſcheid der Puncte C
und D in der Rectaſcenſion und NC ihren Unterſcheid in der Abwei—
chung vorſtellet. Da nun dieſe beyden Stucke aus den beyden Beob
achtungen bekannt ſind, ſo finde ich durch die Aufloſung des Dreiecks
DC Nicht allein die Seite D C ſondern auch die ubrigen Winkel
DCN und CDN und folgends aus der Kanntniß der Winkel EDB
und HCB die beyden Winkel BCD und BDC in dem Drieiecke
BCD, und hiedurch gelanget man ferner zur Erkanntniß der Seite
BD, des Unterſcheides der Parallaren fur den Winkel Ka P, und
der Seite BC des Unterſcheides der Parallaren fur den Winkel LEP,
aus deren jedem man den Unterſcheid der Horizontal-Parallaren und ſo
ferner die Parallaren ſelbſt findet.

Wenn die beyden Vertical. Flachen ATTP und GPP dergeſtalt
zuſammen fallen, daß ſie nur eine Flache ausmachen, ſo werden die
Puncte D, B, und C in eine grade Linie fallen, und alsdann findet
ohne Aufloſung eines Dreiecks die bloſſe Anwendung der Schluſſe ſtat,
welche wir bey Anfuhrung der Caßiniſchen Methode gezeiget haben.
Man ſiehet aber auch hieraus, wie man verfahren mußte, wenn man
dieſe Methode uberhaupt auf ſolche Beobachtungen anivenden wollte,
die nicht unter einerley Meridian angeſtellet worden, und dieſe Be—
trachtuug konnte dienen, die beſagte Methode etwas allgemeiner und

brauchbarer zu machen. Man erkennet aber zugleich, daß bey der
Anwendung dieſer Methode auf die Erſcheinung von welchen hier die
Rede iſt, eine ſehr genaue Kanntniß vonn der Lage der Derter, wo die
Beobachtungen angeſtellet ſino, ind von, der ſcheinbaren Große des
Durchmeſſers der Sennt vorauisgeſehet wirb.

Die in dem vorherangefuhrten zwote oder Tychoniſche Methode
giebet uns ein Mittel an die Hand, auch von denjenigen Beobach
tungen, die nicht zu gleichen Zeiten an verſchiedenen Orten angeſtellet
worden, einige zur Erfindung der Parallare anzuwenden. Es ſind
dis namlich diejenigen, welche den Planeten genau in einem Puncte
in der Sonnenſcheibe antreffen. Hatte der Planet gar keine Parallare

oder bewegte er ſich auf einer von aller Parallaxe freyen Sonnenſchei J
de, ſo wurde er aus beyden Orten zugleich in einem Puncte der

Sonne



S G O 23Sonne geſehen werden; der gleiche Zeitpunct wurde zwar an beyden
Orten durch eine verſchiedene Stundenzahl ausgedruckt werden, allein
dieſer Unterſcheid der Stundenzahl wurde genau dem Unterſcheide der
Meridiane gemaß ſeon. So bald man aber dem Planeten eine Pa—
rallaxe giebet, kann dieſer Unterſcheid mit dem Unterſcheide der Mit—
tagscircul nicht mehr uber einſtimmen, ſondern muß deſto mehr davon

abweichen, je großer die Parallaxe iſt und je weiter die Mittagseircul
von einander ſtehen. Und aus djeſer Abweichung der Zeit, welche
man auch die Parallaxe der Zeit uennet, findet man die Parallaxe

des Planeten.

Wenn zum Erempel FD (Fig. VI.) ein Theil von der Bahn des
Planeten vorſtellet und er wurde aus A in der Sonne in E geſehen,
wenn er inF ſtehet, ſo ſiehet man wohl, daß er zu eben derſelben Zeit
aus B nicht iniE geſehen werden kann. Wir wollen den Unterſcheid

der/-Mittagscircul 2 Stunden annehmen,: wenn er alſo um 9 Uhr
aus Ain E geſchen ware, ſo wird er aus Znicht um 11 Uhr daſelbſt

hinzuſetzen muſſen, dan man ihn.ans B in Eerblicke; namlich bis ſich
angetroffen werden-. Man, wird noch eine Zeit, die ich t nennen will,

der Planet aug.r, naen D beppegt hot. Man findet alſo die Zeit t
aus dem Unterſchejde der. Mittagseircul und dem Unterſcheide der Zei.

ten. der Besbaſhtungen, gus welcher. und der ſtundlichen Bewegung
des Planeten ſich der Bogen FD ergiebet.

Man ziehe aus O dem Mittelpuũct der Erde die Linie CE, ſo
wird FEG den:Uuterſcheid der Parallapen fur den Winkel IAE, und
GHD don. Unterſcheid der Purallanen fur  den Winkel IBD an  die
Handageben Mau ſliider aber dleſe Winkel aus  dem Abſtande des
Punets E vonrdem Mittage der Oerter A und B und die Parallayen
auf die Art wie bey der zwoten Methode gezeiget worden. Nach die
fer: Methode kunn mim furnehinlich vevfahren, wenn man aus dem an
verſchiedenen Orten beobunchteten Eintritt oder Austritt des Planeten
dem Unterſchied der Parallaren herans britigen will. Es kommt hie
bey. mehr nuß eine genauri Erkamntniß brr Mittugstiteut, als bes
Unterſchiedes del Parallele an, indeſfen: werden unfere Schluſſe zuver
ßiger. ſeyn wetn man  von beyden geünu wuterrichtet iſt.

jiurs. ij  onu J ta? 2 tn  irenrru Uebri



24 S W OUebrigens lieget ain dieſer Betrachtung eine Anleitung wie mnan
bie Beobachtungen, welche an Orten, die verſchiedene Mittagseircul
haben, angeſtellet ſind, und welche einerley Rectaſcenſion des Plane
ten angeben, anwenden kann ihre Parallaren zu finden.

Dieſe Methode fuhret uns auf eine andere, welche um ſo viel
bequemer iſt, da ſie auch nicht einmahl die Kanntniß von dem Unter
ſcheide der Lange der Oerter zum voraus ſetzet, noch ſich auf einer ge—
nauen Beſtimmung von der Große des Sonnendurchmeſſers grundet.
Die Breiten der Oerter iſt es allein, welche man einiger Maſſen ken—
nen muß, um die Beobachtungen, wie bey der Vorſtellung der zwo—
ten Methode gewieſen worden, auf die Erſcheinungen zuruck fuhren
zu konnen, die wir gehabt haben. wurden, wenn der Planet ſich zu
ſammt den beyden Beobachtern unter. dem Aequator befunden hatten.

Allein dieſe Kanntniß iſt ſo leichte genau genug fur dieſe Beobach
tung zu erlangen, daß daher nicht leicht einiger Fehler zu beſor—
gen ſtehet.

Es ſey alſo (Fig. VII.) Ok ein Theil der Bahn des Planeten,

in welcher er ſith von O nach K bewkaer.und Ab ſey die Sehne,
durch welche et aus dem Rittelpunete der Crdegerhen ſeinen Weg durch
die Sonne nimmt.! Sein Eunittitk in Kwird arwy ans bem Mittelpunet
der Erde geſehen, krfolgen; wenn der Planet in Fſtehet, der Austritt
aber wenn er bis  fortgeruckt iſt, und die ganze Erſcheinung wird,
aus dem Mittelpunrte der Erden geſehen:, vollbracht ſeyn in der Zeit,
daß der Planet in ſeiner Vahn den Theil P eſfortgegangen: iſt
Man beobachte mun eben dieft Erſcheinung aus einem. Orte auf der
Oberflache der Erbe: C,welcher durch die Bewegung der Erdr um
hre Achſe, mit einer der Bewegung des Planeten entgegengeſetzten
Richtung von Cnach D fortgehet, ſo wird der Eintritt des Planeten
in die Sonne geſchehen, wenn er in ſeiner Bahn in l ſtehet, det
Austritt, wenn er in J iſt und: die ganze Erſcheinung wahret nicht
lauger, als dier Zeit da der Planee in ſeiner Bahn durch HI fortgehet.
Dir Wahrung der Erſtheinoig wird alſo hieſelbſt um  bie Zeit kurzer
ſeyn, welche  der Planet gebraucht ſich durch. P H unb I zu bewegen.
Man wurde aus einer einzigen Beobachtung von der Wahrung dieſer
Erſcheinung die Summe der Bogen H und la finden konnen,



GSG G DO 25wenn man ſich auf die aſtronomiſchen Tabellen ſo ſehr verlaſſen konn
te, daß man daraus die Dauer der Erſcheinung genau berechnen
konnte. Der Bogen PIH gabe den Unterſcheid der Parallaren fur
den Winkel M CH, und der Bogen Ia den Unterſcheid der Paral
laxen fur den Winkel NDI und ich habe mehr als einmahl gezeiget,
wie aus der Summe PH und læ die Parallaxen gefunden werden.
Da man ſich aber auf die beſagte Berechnung von der Dauer der Er—
ſcheinung nicht verlaſſen kann, ſo nehme man noch eine Beobachtung
von einem andern Orte zu Hulfe. Man erwahle, um deſto genauer
das geſuchte finden zu konnen, hiezu einen ſolchen Ort, wo dieſe Er—
ſcheinung ihrer Wahrung nach merklich von dem untcerſchieden iſt,
was wir an dem Orte C beobachten. Man wird hierin die vor—
theilhafteſte Wahl treffen, wenn man einen Ort nimmt, der bey der
Bewegung der Erde um ihre Achſe ſich mit den Planeten in einerley
Richtung beweget. Geſetzt F ſey ein ſolcher Ort, aus welchem der
Eintritt des Planeten in die Sonne bey ihrem Untergange beobachtet
wird, wenn der Planet in Kſtehet, und der Austritt bey dem Auf—
gange der Sonne, wenn der Planet in L ſich befindet. Hier wird
dieſe Erſcheinung, um eine Zeit, in welcher der Planet ſich düurch
KP und L beweget, langer wahren, als wenn ſie aus dem Mit—
tilpuncte der Erde geſehen wurde, und ſie wird um die Zeit, in wel—
cher er ſich durch KH und II. beweget, langer aus F, als aus C, ge—
ſehen werden. Man findet aus dem Unterſcheide der Dauer dieſer
Erſcheinung und aus der taglichen oder ſtundlichen Bewegung des
Planeten die Summe der Bogen KH und IL, den Unterſcheid der
Parallaxen fur die Winkel ICH, NDI. QFK und SGL, welche
Winkel aus den Beobachtungen ſelbſt bekannt ſeyn werden. Hier
aus aber folget die Kanntniß der Parallaxen durch die Schluſſe,
welche bey Erklarung der zwoten Methode angebracht ſind. Nur
muß man beny den beſonderen Fallen genau Acht haben, auf den
Gebrauch der Zeichen 4 und welches auch daſelbſt gewieſen
tworden.

Es iſt dies eben die Methode, durch welche Delisle die Ge—
nauigkeit berechnet hat, zu welcher man es durch die Beobachtungen
des Durchganges Mercurs durch die Sonne in Entdeckung der Pa—

D— rallaxt



26 S  Drallare der Sonne bringen konne. Und nach eben dieſer Methode hat
qZalley gezeiget, daß man die Parallaxe der Sonne bey nahe bis auf

eine Tertie finden konne, wenn man den Durchgang der Venus 1761
an den Orten beobachten wurde, wovon die Breite des erſten der Ab—
weichung der Sonne gleich iſt und deſſen Mittag mit dem Mittel der
Erſcheinung uberein kommt; die Breite des zweyten aber von der
Beſchaffenheit iſt, daß der Untergang der Sonne mit dem Eintritte
der Venus, der Austritt aber mit dem Aufgange der Sonne, und
alſo das Mittel der Erſcheinung mit der Mitternacht des Ortes zu—

gleich erfolge. Es iſt wahr, daß Halley dieſe Berechnung ange—
ſtellet hat, ehe man noch von der Bewegung der Venus ſo genau,
wie jetzt, unterrichtet war und er nimmt wurklich an, daß die Ve—
nus nur 4 Minuten bey dem Mittelpunete der Sonne vorbey gehen
werde, welches ſeine eigene Tabellen, die 1749 herausgegeben ſind,
etwas anders beſtimmen. Der Unterſcheid in der Dauer der Err
ſcheinung an die eben beſtimmten Oerter wurde alſo etwas geringer
ſeyn, woraus folglich nicht die Genauigkeit, welche er herausbrin—

get, in ihrem ganzen Umfange flieſſen wurde. Wenn man aber be—
denket, daß er eben nicht die Oerter angenommen habe, an welchen
der Unterſcheid der Wahrung dieſer Erſcheinung am großten ſeyn
wird;z daß er in den Beobachtungen ſelbſt einen Fehler von 2 Se
cunden in ſeinen Rechnungen vorausſetzt; daß er die Parallaxe der
Sonne zu 124 Secunden anſetzt, die aller Wahrſcheinlichkeit nach
richt mehr als 10 Secunden betragen durfte; ſo erkennet man leicht,
daß wenn man die Rechnung nach dieſen Betrachtungen anſtellen
wurde, dadurch eine großere Genauigkeit folgen werde, als or ſelbſt
nicht heraus gebracht hat.

Ungeachtet nun die Beobachtungen, welche an den vorher an
gegebenen Gegenden angeſtellet werden, und wovon die eine in Afri—
ca, die andere in America lieget, beſonders bey dieſer Erſcheinung
in Abſicht auf der Erfindung der Parallare in Betrachtung gezogen
zu werden verdienen, ſo werden die ubrigen Oerter, an welchen man
dieſe Erſcheinung beobachten wird, nicht geringere Vortheile zur Be
ſtimmung ihrer Lage an die Hand geben. Man wird inſonderheit
im Stande ſeyn von den Langen der Oerter, welche mehrentheils we

nig



So  OÊOö 27nig genau bekannt ſind, etwas gewiſſes beſtimmen zu konnen. Den
Naturkundigern wird es eben ſo wenig als den Aſtronomen an Un—
terſuchungen und Schluſſen fehlen, welche bey dieſer Erſcheinung an
geſtellet und aus ihrer Beobachtung gezogen werden konnen. Jch
will gegenwartig nur zwey Stucke anfuhren worauf die erſten beſon—
ders werden zu ſehen haben, wenn ich noch vorher die Berechnun—
gen dieſes Durchganges der Venus werde mitgetheilet haben, ſo wie
er durch die Tabellen Halleys von 1749 und durch des Caßini von
1740 beſtimmet wird.

Jch habe bey dieſer Rechnung (Fig. VIII.), ſo wohl bey dem
Eintritte als Austritte der Venus die Beruhrung der Rande dieſer
beyden Weltcorper bloß durch die Jnterpolation aus den Tabellen
ſelbſt geſucht, ohne mich der Methoden bedienet zu haben, wodurch
man ſich ſonſt in dergleichen Fallen die Arbeit zu erleichtern pfleget,
die aber mehrentheils der Genauigkeit ſchaden. Jch habe dabey den
Durchmeſſer der Venus zu 1“ 12““ angenommen nach dem Dela
caille, welcher ihn aus der Sonne geſehen in dem mittlern Abſtande
von derſelben 29 Secunden ſetzet. Der Diameter der Sonne betragt,
nach dem challey 31 Min. 40 Sec. und nach dem Caßini 31 Min.
38 Sec. Uebrigens habe ich die mitlere Zeit allezeit angemerket und
zwar die Pariſer, in den Reſultaten aus den Caßiniſchen, die Lon—
doner aber in denen aus den Halleyiſchen Tafeln, und bey der Rech—
nung ſelbſt habe ich die großen Logarithmiſchen Tafeln vom Vlacq

gebraucht, wenn nun Al einen Theil der Eccliptic vorſtellet, ſo wird
die Venus nach dem Halley in A, durch die Flache der Eccliptic
gehen

5 Jun. mUhr 2 Minuten g Secunden,
und der Winkßgl an der Erden wird ſeyn

1Gr. 24 Min. 405 Sec.
Der Venus erſter Rand in E14 U. a M. 16 Sec.

Sudliche Breite. 7 M. 414 Sec.
hange. 2 Zeichen. 15 Gr. 41 Min. 36 Sec.

D 2 Der



28 S G ODer Venus Mittelpunct in E. 14 U. 15 M. 33 Sec.
Breite. EB. 7 M. 48 GS.
lange. 2 Z. 15 Gr. 4a1 M. 18 S.

Zweeter Rand in E.  14 U. 27 M. 3 Sec.
Breite.7 M. g5 S.
Lange. 2 Z. 15 Gr. 41 M.

Die Venus in F. 17 U. 22 M. 37 S.
Breite. 9 M. 15 S.
FC. 9 M. 21 S.

Die Venus in G. 17 U. 44 M. zo S.
Breieite.9 M. 914 S.

tange. 2 Z. 15 Gr. 35 M. 51 S.

Erſter Rand in H. 20 U. 18 M. 15 S.
Breite. 11 M. 222 S.
Lange.2 Z. 15 Gr. J1 M. go S.

Mittelpunet in H. 20 U. 29 M. 41 S.
Breite. 11 M. 294 S.
Lange. 2 Z. 15 Gr. Z1 M. 32 S.

Zweeter Rand in H. 20 U. 4a1 M 6 S.
Breite. 11 M. 36 S.
range.2 Z. 15 Gr. z1 M. 14 S.

Nach den Caßiniſchen Tafell
Venus geht durch die Eccliptic.

5 Jun. 2 U. 5 M. as See.

Erſter Rand in E. 13 U. 3z4 M. g8 S.
Sudliche Breite. 6. M. a52 S.

Lange. 2 Z. 15 Gr. 40 M. 39 S.
Mittelpunet in E.— 13 U. 46 Mi S.

Breite. 6 M. 531 S.
Lange. Z. 15 Gr. a0 M. 23 S.

Zweeter



S G O 29Zweeter Rand in El— 13 U. 56 M. 22 S.
Breite.s M. 594 S.
Lange. 2 Z. 15 Br. 40 M. 6G.

Venus in F.— 17 U.  M. 45 S.
Breite. g M. 164 S.
F C. gM.213 S.

Wenus in G. 17 U. 21 M. a9 S.
Breite.g M. 1 S.
Lange. 2 3Z. 15 Gr. 34 M. 44 S.

Erſter Rand in H. 20 U. 6 M. 28 S.
Breite. io M. 38 S.
Lange. 2Z. 15 Gr. zo M. 23 S.

Mittelpunct in H.  20 U. r7 M, 12G.
Breite. 10 M. 444 S.
tange. 2 Z. 15 Gr. Jo M. 7 S.

Zweeter Rand in H. 20 U. 27 M. a8 S.
Breite. 1o M. gos S.
tange.  Z. 15 Gr. 29 M. g1 S.

Wenn wir dies auf den Greifswaldiſchen Meridian zuruck fuhren, ſo iſt

nach der wahren Zeit

der Anfang der Erſcheinung
Nach dem Halley Nach dem Caßini
3u. 1M. 21 S. 2 U. 22 M. 24 S.

Das Mittel
6 U. 19 M. a1 S. 5 U. a9 M. 10 S.

Das Ende
9U. 38 M. 8 S. 9 U. i5 M. 11 S.

Die ganze Wahrung
6 St. z6 M. 47 S. 6 St. g2 M. 47 S.

Dieſe Uebereinſtimmung der Tafeln bey einem Planeten, den aufſer
dem Horoccius niemand in der ſo vortheilhaften Lage unter der
Sonnenſcheibe beobachtet hat, ubertrift meine Erwartung. Jndeſſen
iſt der Unterſcheid fur die Aſtronomie noch allemahl zu betrachtlich,

D 3 als



zo S Go ODOals daß ihre Liebhaber ſich nicht aus allen Kraften beſtreben ſollten, die
Fehler zu entdecken, wozu ihnen dieſe Erſcheinung die vorzuglichſte
Gelegenheit darbeut.

i

Jch erwahnte in dem vorhergehenden zweyer Stucke, worauf
die Naturkundiger inſonderheit bey dieſer Gelegenheit zu ſehen haben
wurden, und ſie werden zur Vollkommenheit der aſtronomiſchen Be
obachtungen und zur Erkanntniß des Weltgebaudes nicht wenig bey—
tragen. Das erſte betrift den Unterſcheid, welcher bey den Beobach
tungen durch die Verſchiedenheit der gefarbten Glaſer wahrgenommen
wird, deren man ſich zu bedienen pflegtt. Barros, ein portugieſie
ſcher Edelmann, machte dieſe Entdeckung bey einem Durchgange des
Merkurs durch die Sonne. Er beobachtete den Planeten, als er
beym Austritte den Rand der Sonne zuerſt beruhrte, durch ein grur
nes Glas, uber welches noch ein anderes lag, welches vom Rauch
angelaufen war, und nachdem er gleich darauf das grune Glas weg—
genommen hatte und durch das angerauchte allein nach den Planeten
ſahe, fand er, daß die Beruhrung dadurch noch nicht geſchehen,
ſondern Merkur noch merklich von dem Rande der Sonne entfernet
war. Er wiederholete bey der zwoten Beruhrung ſeinen Verſuch,
und nachdem Merkur durch beyde Glaſer vollig aus der Sonne ver
ſchwunden war, brachte er ihn durch den Gebrauch des angerauchten
Glaſes allein in die Sonne wieder zuruck und ſahe ihn 6 bis 7 Secun
den nachher zum zweyten mahl verſchwinden. Dieſer Verſuch iſt
werth, daß er bey dieſer vortheilhafteren Gelegenheit wiederholet wer
de und der Aſtronom wird ſo viel Nutzen daraus ziehen, wenn er die
Geſetze dieſer Erſcheinung entdecket, als der Naturkundiger Vergnu—
gen darin finden wird, die Urſachen derſelben zu errathen.

Das zweyte betrift die Atmoſphare der Venus. Man iſt! langſt
gewohnt, aus der Aehnlichkeit unſerer Erde mit den Planeten Schluſſe
von verſchiedener Gute zu ziehen. Man hat Berge und Thaler,
Meere und Walder geſehen ober vielmehr man ſchloß aus der Aehn—
lichkeit der Reflexion der Lichtſtrahlen, die wir in verſchiedenen Thei—
len der Planeten finden, mit der, welche wir auf unſerer Erde gewahr
werden, daß in ihnen auch dergleichen etwas vorhanden ſeyn muſſe.
Man bevolkerte ſie, ſo wie unſere Erde, man machte ihre Einwohner

zu



S O Jzu Menſchen und maß ſie genaun aus, von dem Augapfel an bis auf
der Fußſohle. Man verlohr ſich endlich in Betrachtungen uber un
nutze Kleinigkeiten, wie in einer ubel angebrachten Epiſode eines Ro
mans, und man begrif, ſo wie hier, daß man njcht weiter, als auf
den Punct war, von welchen man zuerſt ausgegangen. Man wurde
ſich aber irren, wenn man allen Unterſuchungen uber die Beſchaffen
heit der Planeten mit dieſen Traumen einerley Rang anweiſen wollte.
Es giebt einige, die werth ſind, aufs genaueſte ausgefuhret zu wer—
den. Wurdige Gegenſtande fur dier Aſtronomie und Naturkunde! und
hierunter gehoren ohnſtreitig die Fragen: Haben die Planeten eine
Atmoſphare? und wenn ſie eine haben, von welcher Beſchaffenheit iſt
ſie? Man ſiehet leicht, daß wir einem Weltcorper eine ganz andere
Uage anweiſen werden, wenn der Strahl, welchen wir von ihm em
pfangen, in der Atmoſphare eines andern vorher Leinige mahl gebro—
chen werden mußte, ehe er zu uns gelangen konnte, und in dieſen Um—
ſtanden befinden ſich die Fixſterne, wenn ſie nahe bey den Planeten geſe
hen werden. Eine Lage, welche gleichwohl die wichtige Frage uber ihre
Parallare entſcheiden ſoll! Und in gleichen Umſtanden befinden ſich die
Sonnenſtrahlen, wenn ſich die Venus derſelben nahert. Wenn ſie
eirie Atmoſphare hat, darin die Stravlen aur ahnliche Art, wie in der
unſrigen, gehrachenewerkkun, uart det fchemnhenr Surchmeſſer der
Sonne, der dunck den Beruhrungshuinet gehet, dor ver auſſeren Be
ruhrung ihres Jandes kleiner, und uch der inurrn Betlhrung deſſelben
großer werden, undman wird wahrend des ganzen Eintrittes und Austrit

tes Erſcheinungen nmerken. die die Gegenwart hrer Atmoſphare verra
then. Euler, dem dtẽ Ratucnichts Jrr derbergen ſcheint, was ſie
den Sterblichen entdecken will, und der da die Geſetze der Natur lie—
ſet, wo andere kaum ihre Wurkungen gewahr werden, gab nach der
Beobachtung der Sonnenfinſterniß von 1748 dem Monde ſeine Atmo
ſohare wieder, welche ihm vorher ſo ungerecht ſtreitig gemacht war,
und ſchlug die Wege vor, durch welche man dieſe Unterſuchungen fort—
ſetzen und bey den ubrigen Planeten anbringen ſollte. Jch weiß nicht,
ob man an den Orten, wo wie Aſtronomie das Burgerrecht gewonnen,
dem Wege gefolgt iſt, den er bezeichnet hat. Jndeſſen iſt es der ein
zige, den man bey dieſer Unterſuchung gehen kann und der gewiß zu

ſeinem Zweck fuhret.

Sie,
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Sie, meine Herren, die ſich mit mir auf dem Wege zur Er

kanntniß der Natur befinden, werden ſich auch aus den Zugen, die
ich Jhnen von einem ſo geringen Theil dieſer Wiſſenſchaft gezeichnet
habe, uberzeugen konnen, daß dies eben der Weg ſey, den einſt

Haller beſchrieb:
wo wir nach langer Muh und nach durchwachten Jahren

nuurr ſelbſt, wie viel uns fehlt, wie nichts man weiß, erfahren.

Wieleicht kann ich Jhnen indeſſen Gelegenheit geben, einſt eine
Spur dieſer fliehenden Schone nachzumeſſen. Es iſt freylich nicht
viel, was ich Jhnen verſpreche, aber Sie werden damit zufriede

ner ſeyn konnen, als wenn ich Jhnen die Juno anbote, und dieſe
Juno zum Ungluck in Wind

—Ae
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